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Impressum

Der MUED-Rundbrief erscheint vier Mal im Jahr in Appelhülsen mit einer Auflage von 800 Exemplaren

MUED e.V., Bahnhofstr.72, 48301 Appelhülsen

Tel. 02509 / 606, Fax 02509 / 996516

e-mail: mued.ev@t-online.de, http://www.mued.de
Redaktion dieses Rundbriefs: Sabine Segelken, Hamburg

Vorwort oder

ES IST MAL WIEDER SOWEIT........

die nächste Wintertagung steht vor der Tür und wer sich noch nicht angemeldet hat, sollte das schleunigst tun – denn die Zahl der Plätze kann diesmal leider nicht bis zum Schluss offengehalten werden. Wem das Programm im letzten Rundbrief noch nicht überzeugend genug war, findet in diesem Heft mit den AG- und Vortragsbeschreibungen eine zusätzliche Entscheidungshilfe. Was hier drin steht, findet auch statt und kann nur noch durch höhere Gewalt verhindert werden.

Obwohl sie das Programm attraktiv finden, können viele KollegInnen nicht teilnehmen, weil ihre Arbeitsbelastung das nicht zulässt. Die Hamburger Schulbehörde hat mit ihrem neuen Arbeitszeitmodell für weitere Verdichtung und eine Erhöhung der Unterrichtsverpflichtung gesorgt. Um davor zu warnen, wird es hier beschrieben.

Sabine Segelken

Für Zwischendurch - ein kleiner Test
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Hoffentlich kein Exportschlager – 

das Arbeitszeitmodell (AZM) für LehrerInnen in Hamburg

In Hamburg hat eine Kommission aus Schulleitungsmitgliedern und Behördenmitarbeitern unter dem Prinzip der Auskömmlichkeit (d.h. sie mussten mit der vorgegebenen Zahl von Lehrerstellen auskommen) ein Lehrerarbeitszeitmodell gestrickt, dass nicht nur Unterricht sondern auch andere Tätigkeiten berücksichtigt. Der Haken an der Sache ist die Auskömmlichkeit. Sie führt dazu, dass die Zeitwerte für die meisten Aufgaben so gering ausfallen, dass sie nur noch mit einem hohen Qualitätsverlust oder in Form ehrenamtlicher Mehrarbeit zu bewältigen sind. Für viele kleine Tätigkeiten (wie z.B. Schülern, die ihr Turnzeug vergessen haben, die Klasse aufschließen; Warteschlange am Kopierer; Post durchsehen und sortieren) gibt es keine passenden Kategorien und da nur Aufsichtspausen als Arbeitszeit angerechnet werden, müssen sie praktisch in der Freizeit erledigt werden. Das führt zu einer hohen Verdichtung der Arbeitszeit.

Im AZM ist eine Jahresarbeitszeit von 1770 Stunden festgelegt, das entspricht einer 40 Stundenwoche bei 6 Urlaubswochen. Die Arbeitszeit eines Lehrers ist allerdings ungleichmäßig auf die Wochen verteilt. Da Lehrer in den Schulferien nicht unterrichten können, müssen sie in den Schulwochen 46,5 Stunden arbeiten.

Neben unterrichtsbezogenen Aufgaben muss ein Lehrer allgemeine Aufgaben wahrnehmen. Hierzu gehören z.B.: Die Teilnahme an allgemeinen Konferenzen und eine einstündige Wochenpauschale für Vertretung. An der Ida Ehre Gesamtschule in Hamburg sind das 3,5 Stunden pro Woche für LehrerInnen mit halber Stelle bis zu 4,5 Stunden pro Woche für Vollzeitkräfte. Außerdem werden je nach Einsatz weitere funktionsbezogene Aufgaben wahrgenommen, z.B. Klassenlehrertätigkeit oder die Betreuung einer naturwissenschaftlichen Sammlung. Für die Klassenlehrertätigkeit stehen 2 - 3 Zeitstunden, für eine Sammlungsverwaltung 1,5 - 2,5 Zeitstunden zur Verfügung.

Jede Unterrichtsstunde dauert 45 Minuten. Dazu kommt Zeit für die Vor- und Nachbereitung, die Konzeption und Korrektur von Klassenarbeiten, Gespräche mit Eltern und Schülern, die Teilnahme an Klassen- und Zeugniskonferenzen und die Durchsicht von Heften, Mappen und Referaten. Nicht berücksichtigt werden besondere Belastungen wie z.B. durch Lärm in Unterrichtsfächern wie Sport oder Musik.

Für Eltern- und Schülergespräche, Klassen und Zeugniskonferenzen stehen pro Lerngruppe 23 Stunden im Schuljahr zur Verfügung, egal ob die Gruppe 15 oder 30 Schüler hat. Da nur Pausen mit Aufsicht als Arbeitszeit berechnet werden, die Schüler uns aber auch sonst oft ansprechen, ist die Zeit mit mindestens 6 Stunden im Jahr für die Konferenzen und die Notenfindung und einer großen Pause pro Woche verbraucht. Für Telefonate am Abend geschweige denn für Treffen mit Eltern wird es keine Zeit mehr geben.

In den Klassen 5 bis 10 stehen für die Vorbereitungszeit in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch 15 Minuten pro Unterrichtsstunde zur Verfügung. Diese Zeit reicht gerade eben aus festzustellen, welche Seite im Buch gerade dran ist (wenn es überhaupt ein Buch gibt) und ein Arbeitsblatt zu kopieren. Entwicklung eigener Ideen, die Organisation von zusätzlichen Materialien wie Filmen und Anschauungsgegenständen oder die Vorbereitung für den Einsatz von Computerprogrammen ist in dieser kurzen Zeit nicht möglich. 

Für Klassenarbeiten stehen 4 Stunden für die Konzeption (0,5 Stunden) und die Korrektur (3,5 Stunden) zur Verfügung. Diese Zeiten sind nur einzuhalten, wenn man auf vorgefertigte Entwürfe zurückgreift. Setzt man für die Erstellung eines Bewertungsschemas 30 Minuten an, so bleibt in einem Kurs mit 23 Schülern für die Korrektur einer Arbeit knapp 8 Minuten Zeit. Das reicht zum Abhaken richtiger Ergebnisse. Ausführliche Korrekturen mit Randbemerkungen und Erklärungen zur Note oder das Durchrechnen von fehlerhaften Lösungswegen werden nicht mehr möglich sein.

Fazit: Das Arbeitszeitmodell wird eine deutliche Qualitätsverschlechterung von Unterricht zur Folge haben.

Klassenreisen sind wichtig für die Klassengemeinschaft und bieten Schülern und Lehrern unvergessene Erlebnisse. Für LehrerInnen bedeuten sie aber auch eine 70-Stunden-Woche (bei nachtaktiven Kindern und Jugendlichen noch mehr). In dieser Zeit fällt der Unterricht, die damit verbundene Vor- und Nachbereitungszeit, sowie die Pausenaufsichten und eine Vertretungsstunde aus. Das sind bei 26 Unterrichtsstunden 30 Stunden.

Alle anderen Verpflichtungen wie Korrekturen, Konferenzen, Elterngespräche, Zeugnisse festlegen und schreiben usw. werden durch die Klassenfahrt nicht reduziert. Bei einer fünftägigen Reise könnte der Lehrer die Schüler jeden Tag 6 Stunden in seiner Arbeitszeit, also von 8.00 Uhr bis 14.00 Uhr betreuen. Für den Rest des Tages muss er hierfür seine Freizeit aufwenden. Bisher ist nicht vorgesehen, dass er diese Betreuungszeit in sein Arbeitszeitkonto einbringen darf. Es ist nicht verständlich und im AZM nicht begründet, dass er diese Mehrarbeit nicht verrechnen darf mit dem Stundenausfall, der z.B. durch die Reise einer Fachklasse entsteht.

Andererseits wird jede Stunde, die nicht erteilt wird, weil z.B. die Klasse im Praktikum ist, als Unterstunde vermerkt und muss später abgearbeitet werden. Wenn dazu keine Gelegenheit ist, weil der Stundenplan keine passende Lücke aufweist, muss sie auf andere Weise abgearbeitet werden. 

Besonders perfide ist, dass die Behörde Entlastung für engagierte LehrerInnen verspricht. Tatsache ist, dass diesen KollegInnen zwar Entlastungsstunden angerechnet werden (was früher nicht immer der Fall war), sie aber trotzdem noch mehr unterrichten müssen und zwar im Einzelfall bis zu 6 Unterrichtsstunden pro Woche. Besonders betroffen sind Sport, Kunst- und MusiklehrerInnen an der Sek. I, die ja nicht korrigieren müssen und denen deshalb pro Unterrichtsstunde insgesamt 1,3 Zeitstunden = 78 Minuten angerechnet werden. 

Um die Auskömmlichkeit zu gewährleisten, muss die Arbeit aus 1000 Lehrerstellen von Hamburgs LehrerInnen zusätzlich erledigt werden. Nach ersten Umfragen müssen Vollzeitkräfte an Gesamtschulen und Gymnasien im Mittel 3 Unterrichtsstunden mehr geben und nur Halbzeitkräfte, die ausschließlich Oberstufe unterrichten, haben weniger Unterrichtsstunden. Dazu kommen 30 Stunden Pflichtfortbildung. 

Die Einführung des AZM hat in Hamburg vor den großen Ferien für viel Wirbel gesorgt, auf der Homepage der GEW ( www.gew-hamburg.de ) sind die Protestaktionen und Stellungnahmen aufgelistet. 

Zum ersten Mal seit Jahren haben die Schulen eine 100%tige Versorgung, aber zu welchem Preis??

Sabine Segelken

MUED – Wintertagung 2003

Kurzbeschreibung fast aller AGs und Vorträge

Freitag vormittag

Vortrag: Verändert die Unterrichtskultur 

(Wilfried Jannack / Andreas Koepsell)

In seinem Beitrag „Veränderte Unterrichtskultur im MU" für den GGG-Band „Länger gemeinsam lernen"
 weist Rainer Böhm darauf hin, dass nicht mehr allein die Mathematik als Fachwissenschaft bestimmt, wie das Lernen von Ma​thematik vor sich geht. Neben das Fachwissen tritt das Vorwissen der Schüle​rinnen und Schüler. Kinder und Jugendliche bringen selber Vorstellungen über Mathe
 mit, entwickeln während des Unterrichts eigene Konzepte und bringen eigenständige Sichtweisen ein. 
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Wenn der verständnisgeleitete Gebrauch elementarer mathematischer Techni​ken sich auf die moderne Lebenswelt bezieht und zur Einschätzung der Le​benswelt Mathematik auf einem den Schülerinnen und Schülern angemessenen Niveau als Mittel zur Aufklärung komple​xer Sachverhalte erfahren werden muss, so ist die Orientierung an einer Sache unumgänglich. 

Was sind die Elemente einer Unterrichtskultur? 

Unser Problem besteht darin, den Teilnehmerinnen und -nehmern Vorschläge für einen zeitgemäßen und nachhaltigen Mathematikunterricht in Vortragsform darzubieten.
 
Verändert die Unterrichtskultur heißt also noch lange nicht: Verändert die Vor​tragskultur. 

Wegen des inflationsmäßigen Gebrauchs des Wortes „Kultur" in den unter​schiedlichsten Zusammenhängen gehen wir sowieso davon aus, dass die Hälfte des Auditoriums weg hört. Wir haben die Hoffnung, dass wir der anderen Hälfte so viel Inhaltliches bieten können - dabei: den Stein der Weisen bringen wir nicht mit, wir haben ihn nicht - dass sich die erste Hälfte vielleicht sagt: 

Egal, wie das nun heißt
, von der Sache her ist es interessant und nachden​kenswert.  

Parallel-AGs

Pythagoras - handlungsorientiert 

Regina Puscher

Knotenseil und Quadrate verschiedener Größe zum Hantieren für die Schülerinnen und Schüler werden nicht nur als Demonstrationsobjekt und zur Veranschaulichung des Satzes von Pythagoras genutzt, sondern als "Forschungsmittel". Auch in der AG soll mit diesen Objekten hantiert werden, und ich werde von Unterrichtserfahrungen berichten bzw. wir können sie austauschen. Und natürlich gibt es dann auch noch eine Menge Beweise, bei denen hantiert werden kann ... .

„Ach du Schreck, eine Textaufgabe!“ 

Siggi Wache

Kann das Lösen von Textaufgaben trainiert werden? 

Im Mathematikunterricht werden Schülerinnen und Schülern in Texten Situationen vorgestellt, die von ihnen mathematisiert werden sollen. Um Texte zu verstehen, sind Methoden der Textverarbeitung notwendig, wie auch in anderen Fächern. In der Mathematik geht es um eine besondere Form der Textverarbeitung. Dabei sind Datengewinnung, Schematisierung, Strukturierung und Tabellierung von Bedeutung.

Trainiert werden kann, 
· Inhalte durch Beispiele und Skizzen zu verdeutlichen

· Texte in Tabellen, Flussdiagramme und andere Diagramme zu übersetzen

· Texte aus der Fachsprache in die eigene Sprache umzuformen

· Grafiken, Tabellen, Diagramme zu interpretieren

Das Verständnis für die Struktur von Textaufgaben erhöht sich aber beträchtlich, wenn die Schülerinnen und Schüler selbst solche Aufgaben erfinden und lösen. Deshalb ist auch das Erstellen von Textaufgaben ein wichtiges Training für das Lösen von Textaufgaben.

In der AG können verschiedene Schwerpunkte eines Trainingsprogramms kennen gelernt werden.

Arbeiten mit didaktischen Lernlandkarten 

Hans Schmitt

Did. Landkarten stellen in einer visualisierten Form das Entwickeln von Fachbegriffen mit den zugehörenden Lernaktivitäten der Schüler dar. Sie unterscheiden zwischen der Begriffsbildung als Kern (semantischer Bereich) und einem formalen (syntaktischen) Bereich. Nicht angestrebt wird eine nicht auf Inhalte und Konzepte bezogene Methodendiskussion. 

In der AG soll die Landkarte kennengelernt werden als Analyseinstrument für ein Schulbuchkapitel (Aufbau, Aufgaben, ...) und zur Planung von Unterricht.

Selbstständiges Arbeiten mit Lerntagebüchern 

Stephan Hußmann

Vergleichsarbeiten 

Rüdiger Vernay

Dies soll eine Gesprächsrunde zum Thema sein, bei der wir uns über den Stand in verschiedenen Bundesländern austauschen und über sinnvolle Aufgaben für diese Vergleichsarbeiten nachdenken können.

Freitag nachmittag

Vortrag: Modellieren mit Mathe - Teil 1: Funktionen, Verteilungen, Relationen 

Willi van Lück

siehe auch: 

http://www.schule.suedtirol.it/blikk/angebote/modellmathe/medio.htm 

Heute spricht vieles dafür, die vielfach überlernten Unterrichtsskripte beim Mathe-Lernen zu ändern. Hierzu an dieser Stelle lediglich ein Zitat aus der OECD Studie: "Deutsche Schüler sind in Mathematik weder zukunftsfähig noch anschlussfähig! ... Wobei mit Anschlussfähigkeit jenes intelligente Schulwissen gemeint ist, das fürs Leben fit macht. ... Sich im Mathematikunterricht kreativ mit realistischen Problemstellungen auseinandersetzen sowie ein Thema finden, eingrenzen, recherchieren, ... und präsentieren zu können, genau das sind die wichtigen und zukunftsfähigen Schlüsselqualifikationen“. 

Im Vortrag werde ich eine veränderte Unterrichtskultur – am Beispiel eines möglichen Unterrichts in einer 9. Klasse - in Form von Blitzlichtern skizzieren und dabei gleichzeitig die Lernumgebung vorstellen.

Blitzlicht: Reale Probleme und Interessenorientierung

Beim mathematischen Modellieren geht es um wirklich reale Probleme aus unterschiedlichen Wirklichkeitsbereichen wie: „fast food – big body“ oder „Energie’hunger’ und Umweltbelastung“ oder „Wohlstand für alle – Möglichkeit oder Vision?“ oder „Glasflächen am ‚intelligenten’ Haus“ oder .... Es geht darum, dass sich die Jugendlichen - am besten in einer Kleingruppe - auf ein selbst ausgewähltes vielfach verflochtenes Problem einlassen, für das es keine "schnelle" Lösung gibt. 

Blitzlicht: Reale Probleme modellieren

In der Regel werden die Jugendlichen eine vorläufige, probende oder simulierende Lösung finden, wovon es immer mehrere nützliche und nicht nur genau eine gibt. Sie werden ihre Lösung in ihrer eigenen Sprache formulieren, dabei die bisher gelernte Mathematik nutzen und auch mit neuen Werkzeugen (wie Excel, GrafStat, Dynasys, Derive) experimentierend arbeiten und dann schließlich selbst entscheiden, ob die Lösung OK ist. Der Lohn für die Ausdauer beim Nachdenken ist der Genuss, ganz persönlich, lebenspraktische und alltagstaugliche Antworten gefunden zu haben oder solche Zusammenhänge und Abhängigkeiten bewusster wahrgenommen zu haben, die zur Lösung etwa von Schlüsselproblemen zukünftig bedeutungsvoll sind. 

Blitzlicht: Selbst „erfundene“ Mathe systematisieren
Schließlich muss die beim Lösungsentwurf „erfundene“ Beschreibungssprache so systematisiert und formalisiert werden, wie es in der Wissenschaft Mathematik üblich ist. Mathematische Formen entstehen (konstruieren sich in den Köpfen) als Abstraktion von unterschiedlichen Wirklichkeiten. Mathematik entwickelt sich (kreiert sich) nach und nach als ein wissenschaftliches System. Wobei im entstehenden System selbst auch wieder innermathematische Probleme entstehen, die gelöst werden sollen.

Blitzlicht: Online-Kommunikation

Jährlich finden im November/Dezember international betreute Projektzeiten statt. Während dieser Zeit kann mit anderen Schülerinnen und Schülern, die am selben Problem arbeiten, auf dem Forum online über die Sache und die mathematische Modellierung kommuniziert und kooperiert werden. 

Blitzlichter, die noch folgen: Eine angepasste Leistungsbewertung - Experimenteller Mathematikunterricht - Mögliche Unterrichtsskizzen in den anderen Klassenstufen

Blitzlicht: Ausreden

„Das geht in meiner Klasse nicht“ oder „Der Lehrplan gestattet einen solchen Unterricht nicht“ oder ... sind Ausreden. Natürlich geht es nicht ohne die Anstrengung eines selbstorganisierten, konstruktiven Lernens.

Ags 

Fortsetzung des Vortrags (Willi van Lück)

Texte im Mathematikunterricht 

Uli Brauner

Text- und Kontextaufgaben – Wie können wir das "Textverständnis" bei unseren Schülerinnen und Schülern systematisch fördern. Für klassische Textaufgaben soll ein Trainingsprogramm vorgestellt werden, das von Monika Tüllmann von der Gesamtschule Herten entwickelt für den Jg. 5 wurde. 
Neben diesem Training soll ein Projekt vorgestellt werden, mit dem auch "lange" Textaufgaben in Jahrgang 5 bearbeitet wurden. Schließlich wird dargestellt, wie auch die "Zeitungsmathematik" ab Jahrgang 6 zum selbstverständlichen Bestandteil des Unterrichts werden kann. Dabei wird man nahtlos von den klassischen Textaufgaben zu Kontextaufgaben, also weg von der "Buchaufgabe" und hin zum "Leben" übergehen. 


Modellieren: Beispiele aus Klasse 10 

Antonius Warmeling

Im letzten Jahr habe ich mit meiner Klasse 10 an dem internationalen Projekt „Modellieren mit Mathematik“ teilgenommen. Diese AG schließt daher an den vorangehenden Hauptvortrag an und wird das Konzept des selbstverantworteten Lernens an einem Beispiel verdeutlichen. In der parallelen AG zum Vortrag werden Beispiele aus den Jahrgangsstufen 7 bis 9 besprochen. 

Die Schülerinnen und Schüler mussten sich in diesem Projekt auf eine andere als die gewohnte Lehr- und Lern-Methode einstellen. Bisher geschah die Einführung eines neuen Themas in meinem Unterricht zwar häufig auch sachbezogen, aber unter Steuerung durch den Lehrer. Dann kam die Phase der mathematischen Präzisierung und dann die der Übungen. Das war diesmal anders. Fast drei Wochen haben die Gruppen gearbeitet, bevor ich gesagt habe, dass unser neues Thema „Exponentialfunktionen“ heißt; denn dieser Funktionentyp sollte von den Schülern und Schülerinnen in ihrer eigenen Sprache „erfunden“ werden.

Dazu haben die Schülerinnen und Schüler mit Hilfe einer internetbasierten Lernumgebung (siehe Beitrag zum Hauptvortrag) arbeitsteilig vier Themenfelder bearbeitet:

Bevölkerungsexplosion – Oder? (2 Gruppen)

AIDS und Grippe – zwei „moderne“ Epidemien? (2 Gruppen)

Wohlstand für alle! – Vision oder Möglichkeit? (1 Gruppe)

Werden die Reichen immer reicher? (1 Gruppe)

Über den Ablauf, die Schwierigkeiten und die Vorteile dieses Projektes möchte ich berichten.

MUED – Potpourri 

Daniela Breuer, Heike Lienenbecker, Dagmar Stadler

In der AG möchten wir einige Projekte und Unterrichtsideen, die wir in den vergangenen Jahren selbst erprobt haben, vorstellen. Der Schwerpunkt wird dabei auf den Jahrgangsstufen 5 bis 7 liegen, es sind aber auch ein paar Ideen für die Mittelstufe dabei.

Im "Angebot" sind z.B. einige "MUED-Klassiker" wie das Elefantenbuch, der SOMA-Würfel und die Mathegeschichten (Gomie und Gominante oder Zuordnungsgeschichten). Außerdem können wir Ideen und Material zum Klassensteckbrief, zu Termtagebüchern, Prozentprojekten (Zeitung und Rauchen), und .....  mitbringen und vorstellen.

Beiträge der Teilnehmer sind erwünscht.

Rituale als Haltegriffe im Mathematikunterricht - Start in Jahrgang 5 

Irmgard Eckelt

Viele Mädchen und einige Jungen wünschen sich immer wieder Haltegriffe im MU (S. Jahnke-Klein, Sinnstiftender MU für Mädchen und Jungen, Hohengehren, 2001).

Als Gesamtschullehrerin hat es mich häufig gestört, dass ich durch spontane Aktionen oder plötzlich auftretende organisatorische Veränderungen immer wieder aus einem konstanten Unterrichtsgeschehen herausgerissen wurde.

So habe ich als Haltegriff für mich und für die SchülerInnen ein Repertoire von Ritualen aufgebaut. Dieses liefert mir und den SchülerInnen einen verlässlichen Rahmen im MU.

In der Vorbereitung auf meine neue 5. Klasse bin ich dabei, mir diese kleinen über Jahre angelegten Rituale erst einmal wieder bewusst zu machen. Denn manche Rituale sind unbemerkt entstanden und traten erst durch die Unterrichtsbefragung von Sylvia Jahnke-Klein ans Tageslicht. Besonders in einer Zeit, in der alle nach neuen Methoden Ausschau halten, halte ich es für sinnvoll, auch Altbewährtes weiterzugeben.

Mathematik-Bildungsstandards/Kernlehrpläne auf Bundes- und Länderebene 

Heinz Böer/ Ernst Delle

Erfahrungsaustausch, Einschätzungen, evtl. Stellungnahme. URL's zum Bereich Bildungsstandards:
Nationale Bildungsstandards: http://www.kmk.org/aktuell/home1.htm
Klieme-Gutachten (146 Seiten !): 
http://www.dipf.de/aktuelles/expertise_bildungsstandards.pdf
Neueste GEW-Stellungnahme (32 S.) und Expertisen von Huber (7 S.), Jablonka/Keitel (5 S.), van Ackeren (3 S.)und anderen:
http://www.gew.de/home.html 
aus NRW: die Texte der Kernlehrplaene sowie die Power-Point-Präsentation von der Sitzung am 23. Juli 2003 in Duesseldorf ins Netz gestellt, unter folgender Adresse: 
http://www2.learnline.de/klpdownload/index.htm

Sonnabend vormittag

Vortrag:

Eigenverantwortliches Lernen im Mathematikunterricht (ELMa)

Berthold Mersch

Ein Projekt in der Jahrgangsstufe 11 am Graf-Adolf-Gymnasium in Tecklenburg

Das Konzept ELMa bezieht sich auf den regulären Mathematikunterricht in der Jahrgangsstufe 11, verändert ihn allerdings sowohl in der äußeren Form der Organisation als auch in der methodischen Durchführung der verschiedenen Unterrichtsformen. Zentral sind 8 Bausteine (vgl. Abbildung), die einander ergänzen und bedingen.

ELMa wurde für die Jgst. 11 des GAG konzipiert und erstmalig im Schuljahr 2002/2003 eingesetzt, erprobt und weiterentwickelt. In dieser Zeit nehmen etwa 95 Schülerinnen und Schüler in vier Kursgruppen und vier als Team agierende Lehrkräfte an der kursübergreifenden Durchführung von ELMa teil. Die Unterrichtskernzeiten betreffen die regulär zu erteilenden 3 Wochenstunden im Fach Mathematik; für Schüler, die die Jgst. 10 an einer Real- oder Hauptschule absolviert haben, ist zusätzlich ein zweistündiger Mathematik-Angleichungskurs verpflichtend, der ELMa entsprechend ergänzt.

Den Lerngruppen von ELMa stehen zusätzlich zu den normalen Unterrichtsräumen und -materialien in Absprache mit den anderen Klassen und Kursen des GAG die Aula, eine Schülerbibliothek, ein Computerraum, ein Infozentrum mit 13 weiteren PC als Raum für Gruppenarbeiten, ein Klassensatz Laptops sowie Beamer der Schule zur Verfügung. Als Schülerbuch wird im Fach Mathematik die Reihe „Elemente“ aus dem Schroedel-Verlag eingesetzt.

Der gesamte Lerninhalt der Jgst. 11 (Mathematik) wurde von den an ELMa beteiligten Lehrkräften im Vorfeld in übersichtliche Einheiten gegliedert, die jeweils Thema einer Lernwoche sind. Diese Strukturierung ist allerdings nicht starr, sondern kann aus nahe liegenden Gründen (aktueller Bezug, Verständnisprobleme der Schüler etc.) bei Bedarf geändert werden. Da die Schüler im Falle des Ausfallens ihres Lehrers (z.B. durch Krankheit) automatisch auf die anderen Lerngruppen aufgeteilt werden, kommt es zu keinen Unterrichtsausfällen, so dass eine Veränderung oder Verschiebung der Lerneinheiten für einzelne Kurse nicht notwendig ist. Das bedeutet aber auch, dass der Mathematikunterricht in den vier Kursgruppen vollständig parallel abläuft, wenn man von einzelnen Phasen einmal absieht, die z.B. aufgrund einer Schülerfrage entstehen. Diese Parallelität zu erzeugen und zu erhalten, ist eine der Aufgaben, die sich wöchentlich neu stellen und intensive Absprachen der Lehrkräfte nötig machen. Dadurch dass aufgrund persönlicher Erfahrungen oder Vorlieben die Schwerpunkte ihres Engagements bei verschiedenen Lerneinheiten setzen und für diese dann häufig die Vorlesung sowie Vorschläge für Kursunterricht, Beratungsstunden und Schüleraufgaben konzipieren, entsteht ein reizvolles Konglomerat verschiedener Unterrichtsstile sowie innermathematischer und fächerverbindender Bezugspunkte des Unterrichts.

Damit einhergehend verschiebt sich nicht nur durch die Beratungsstunden und Phasen des selbständigen Lernens der Schüler in verschiedenen Gruppen zeitliche Inanspruchnahme der Lehrkräfte. Da sie in etwa Dreivierteln der Einheiten von den Überlegungen und dem Unterricht der Kollegen profitieren, können sie ihre Zeit intensiv für die Phasen nutzen, für die sie hauptverantwortlich sind, und hier deutlich mehr Vorbereitungsarbeit investieren, als es für nur einen Kurs möglich wäre. Besonders auffällig wird dies bei den Vorlesungen. Dennoch macht ELMa gerade in der Anfangsphase schon durch die häufigen Besprechungen deutlich mehr Zeit und Engagement der Lehrer nötig als der „gewöhnliche“ Unterricht in einem Kurs.

Ags:

Fortsetzung Vortrag (Berthold Mersch)

Schritte zum Projektlernen - Ein Erfahrungsbericht aus der Hauptschule 

Rosel Reiff

Inhaltliche Schwerpunkte:

1. Lernvoraussetzungen in der Hauptschule; wie gehe ich damit um?

2. Schritte zum Projektlernen (ganzheitlich denken und handeln, kleine Schritte, prozessorientiertes Arbeiten ...)

3. Ergebnisse an Hand praktischer Arbeiten von SchülerInnen

Die Punkte 1 bis 3 können jeweils mit vielen praktischen Beispielen angereichert und ergänzt werden. Entsprechende Unterrichtsmaterialien, Folien mit Ergebnissen der Schülerarbeiten und Lernplakate der SchülerInnen aus einer Gruppenarbeit zu offenen Aufgaben können parallel vorgestellt werden.

Produktives Üben im Mathematikunterricht
Michael Katzenbach

In diesem Workshop biete ich Stationen für Lehrerinnen und Lehrer zur Auseinandersetzung mit Übungsformen an, die sich in unterschiedlichen Aspekten von nicht-produktiven Übungen unterscheiden. Ein Ziel beim Stationendurchlauf und dem anschließenden Austausch ist die Zusammenstellung von Merkmalen für Produktives Üben. Dabei sollte genügend Raum für das Einbringen eigener Unterrichtserfahrungen sein. Da dieser Workshop ein Baustein im hessischen Fortbildungsangebot Sinus für Fachkonferenzen Mathematik ist, könnten wir uns auch über Fragen der Fortbildung austauschen.

AG Steuern im Mathematikunterricht (Sek. II, Analysis)

Heinz Böer
Die alte Steuerreform wurde um ein Jahr verschoben wegen der Flutkatastrophe, die nächste soll vorgezogen werden zur Wirtschaftsankurbelung – laufend wird in den Medien über die Steuer berichtet. Und jede/r regt sich über sie auf; z.B.: "Wenn ich in die Progression gerate, bleibt von einer Lohnerhöhung sowieso nichts mehr übrig."

Die in den Zeitungen immer wieder veröffentlichte Graphik hat auch auch tatsächlich Sprünge...

Das Thema Steuern passt u.a. an den Anfang der Integralrechnung: Herleitung der Steuerfunktion aus "den politischen Eckdaten". Das geht auch im Grundkurs, auch im Abitur.

Wenn jemand (z.B. mit einem LK und unterstützt durch ein Computer-Algebra-System) tiefer einsteigen will und kann, so stehen als Analyseinstrumente die

Grenzsteuerfunktion, die Durchschnittssteuerfunktion und drei naheliegende Elastizitäten zur Verfügung. Die Steuerelastizität gibt z.B. an, um wie viele Prozente die Steuer zeigt, wenn das Einkommen im 1% steigt.

Mit diesen Mitteln lässt sich auch konkreter fassen, was denn "die Progression" sein soll.

Es geht um Mathematik in einem Alltagsbezug, der medienpräsent ist, der den eigenen Geldbeutel betrifft, der politische Weichenstellungen setzt.

Näheres s. die Ergebnisse meiner Arbeitsgruppe auf der Schülerakademie unter www.smims.de, Projekt 8.

When the Solution becomes the next Problem! 

Alan Rogerson and Margret Fryska

Mathematics, as Lakatos reminds us, is rich in ideas and deep in imagination. He also suggests that "certainty is not a sign of success but of lack of imagination". Polya recommends that we use problems with our students that are RICH in their context so that in solving them we are led to ask new questions and hence to solve new problems. Instead of sterile and repetitive mathematical exercises, we should develop generative themes which lead to fresh discoveries - so called Rich Learning Tasks. This workshop will enable us to investigate together some tasks which have been successfully used with students to enhance their mathematics and put into practice the fertile ideas of Lakatos, Polya and many other inspired teachers.

Mäuselabyrinth – Spielen mit Wahrscheinlichkeiten in Klasse 5
Peter Stender

Mäuse laufen durch ein Labyrinth und nehmen an Abzweigungen zufällig eine der möglichen Richtungen. Die Wege enden entweder beim Speck oder bei der Katze. Welche Chancen hat die Maus, das grausame Spiel zu überleben? 

Die Idee zu dieser Frage und ihrer Behandlung stammt von Arthur Engel und ist im Jahr 1979 unter dem Titel „Der Wahrscheinlichkeitsabakus“ veröffentlicht worden. Er eignet sich als Einstieg in die Wahrscheinlichkeitsrechnung für Kinder ab der vierten Klasse und ermöglicht die Ausbildung einer belastbaren Grundvorstellung im Umgang mit Wahrscheinlichkeiten und Baumdiagrammen. Selbst komplexe Fragen wie die Binomialverteilung lassen sich spielerisch und anschaulich für konkrete Fälle bearbeiten, indem man Mäuse durch ein Labyrinth schickt. Die Bedeutung von Wahrscheinlichkeitsbäumen wird so auf elementarem Weg erlebt und durch Simulation erfahren. 

Nicht nur Schülerinnen und Schüler der fünften und sechsten Klassen lassen sich von diesem Verfahren faszinieren und inspirieren, auch Schüler der Oberstufe erleben so Wahrscheinlichkeitsrechnung lebendig, dort heißt das dann Markov-Ketten, aber das müssen die Mäuse ja nicht wissen.

Ags Sonnabend Nachmittag

AG Gruppenpuzzel zu Exponentialfunktionen (Sek. I, Klasse 10)

Heinz Böer

Die 6 verschiedenen Materialien zu Anwendungen der Exponentialfunktion habe ich (jeweils 4 mal identisch) an meine 24 Schüler/innen verteilt – zum Einlesen und selber Probieren. In einer 2. Phase setzten sich jeweils die 4 Schüler/innen, die dasselbe Materialblatt hatten zu einer Expertenrunde zusammen und versuchten gemeinsam die Aufgabe zu lösen. In den beiden Phasen war ich als Experte zur Not auch befragbar. Aber im Wesentlichen sollte die Aufgabenstellung in und von der Gruppe gelöst werden – mit der zusätzlichen Anforderung, dass jeder beteiligte Experte die Lösung auch anderen erklären kann! Dazu sind u.a. Überlegungen zur Präsentation und Proben in der Expertengruppe nötig.

In Phase 3 setzen sich in 4 Gruppen jeweils Experten der 6 Aufgaben zusammen. Sie stellen sich nacheinander ihre Aufgabe und deren Bearbeitung vor, reagieren auf nachfragen, geben möglichst kleinere Übungsaufgaben zum Training 

Das Lernverfahren endet mit einer Reflexionsphase und i.d.R. mit einem Test.

Man kann auch 4 verschiedene Materialien in 6-facher Ausfertigung verteilen – je nachdem, ob die Gruppe in Phase 2 oder Phase 3 größer sein soll. Oder vielleicht 5 identische Aufgabenblätter an 5 Schüler/innen – einen Part in einer Gruppe übernimmt der Lehrer...

Das Material und meine Erfahrungen stelle ich vor und zur Diskussion.

Mit Pippi Langstrumpf in alle Winkel 

Rüdiger Vernay

Mit Pippi Langstrumpf gelangen wir anhand einer fiktiven Geschichte (die sich in Teilen an die Vorlage von Astrid Lindgren anlehnt) zum Winkelbegriff. Dies geschieht in 3 Phasen :

1. Zunächst wird das Vorwissen der SchülerInnen bezüglich Himmelsrichtungen und Drehungen aktiviert und vertieft. Die Orientierung auf der Landkarte, das Suchen eines Verstecks und ein großes Fest mit Pippi´s Vater sind die Stationen im 1.Teil.

2. Der Winkelbegriff wird eingeführt. Begleitende Geschichte ist eine Segeltour von Pippi und ihren Freunden in der Umgebung von Taka-Tuka-Land, die in einer Verfolgung von Piraten endet.
Der Winkelbegriff taucht bei einfachen Navigationsproblemen auf, zunächst an einer Windrose mit einer 16- bzw. 32-Strich-Einteilung. Später erfolgt der Übergang zum Kompass mit der 360°-Unterteilung.

3. Mit einem einfachen Theodoliten werden Positionsbestimmungen durchgeführt. Es gilt, den geraubten Fesselballon Pippi´s samt ihrer Geldtruhe im dichten Wald zu finden.

In der AG wird die MUED-Broschüre ausführlich vorgestellt.

Offene Aufgaben
Sabine Segelken

Offene Aufgaben lassen sich mit mehreren Methoden lösen und/oder sich auf unterschiedlichen Niveaus bearbeiten. Sie bieten Möglichkeiten zum Weiterfragen. Mit dem Einsatz von offenen Aufgaben wird die selbstständige Arbeit und Problemlösekompetenz von SchülerInnen gefördert. Viele konventionelle Schulbuchaufgaben lassen sich auch als offene Aufgaben einsetzen. In der AG werden Beispiele vorgestellt und Erfahrungen ausgetauscht.

Knobelaufgaben 

Ellen Rasser

In dieser AG werden Beispiele für Knobelaufgaben aus MUED-Umschlägen vorgestellt und über deren Qualität diskutiert und wenn möglich befunden.

Analytische Geometrie mit POVRay 

Felix Rieper

1. Was ist POVRay?

POVRay ist ein kostensloses Programm zur Erzeugung von fotorealistischen Bildern. Dazu werden geometrische Objekte mit Hilfe von mathematischen Gleichungen und 3D-Koordinatenangaben beschrieben, Lichtquellen und eine Kamera definiert (Editor). POVRay berechnet dann mit Raytracing-Verfahren (Strahlrückverfolgung) daraus ein Bild, was verblüffend echt aussieht. Raytracing-Programme werden u.a. verwendet, um 3D-Animationen und -Filme zu erstellen. Povray ist aber dafür zu primitiv - im Sinne von zu

2. Welchen pädagogischen Wert hat POVRay?

Wer in Povray eine räumliche Szene programmieren will, muss wissen, wo er die Objekte, Lichtquellen und Kamera positioniert. Räumliches Vorstellungsvermögen wird also ständig trainiert. Das Bild am Rechner st ein unmittelbares Feedback über die Richtigkeit meiner Überlegungen. Kleine Korrekturen können aber auch über Versuch und Irrtum vorgenommen werden. Wer In POVRay programmiert, muss viele geometrische Konzepte begriffen haben. Eine Kugel ist eindeutig definiert durch Mittelpunkt und Radius (sphere <0,0,0> ,2). Ein Quader braucht nur zwei Eckpunkte für die Eindeutigkeit. Eine Ebene wird duch Normalenvektor und Abstand vom Ursprung beschrieben. Geometrische Formen werden also trainiert, wobei die Lage im 3D-Raum ein Schwerpunkt ist. Zum Schluss gibt es die Möglichkeit zu animieren. Auch das ist sehr "primitiv" - sprich: Koordinatenwerte werden durch eine "clock"-Variable ersetzt, die dann automatisch wie eine Uhr die Sekundenwerte durchläuft. 

3. Einsatz im Unterricht

Generell ist das nur als Projekt oder längeres Unterrichtsthema möglich, da ein kleiner Einstiegskurs von 3 Unterrichtsstunden nötig ist, um die Grundlagen zu legen. Folgende Unterrichtsthemen lassen sich sinnvoll mit POVRay bearbeiten:

analytische Geometrie: Mathematische Beschreibung von Ebenen, Darstellung vpn Schnittproblemen, etc.

Kegelschnitte - als spezielles Thema im Geoemetrieunterricht. Hier sieht man die Schnittmengen tatsächlich. 

Kunst und Mathematik: Programmierung von ästhetischen Bildern mit mathematischen Beschreibungsmethoden. 

Optik mit echten Linsen: Da es das Material brechendes Glas in POVRay gibt, können Abbildungserscheinungen mit echten dicken Linsen und Kugeln programmiert werden.

4. Seminarthema

· kurzer Einstieg in die Möglichkeiten und Hintergründe von POVRay

· Erste Schritte mit Povray: der Editor, das erste Bild... (Präsentation)

· Geometrische Grundformen (Selbsterarbeitung mit meinem Skript, mit meiner Hilfe) um ins Programm einzusteigen

· Erarbeitung von einem Projektthema / Aufgaben für Schülergruppen (z.B. Programmierung von Kegelschnitten)

· Bearbeitung (teilweise) von solch einem Projektthema

5. Meine Erfahrung im Unterricht

Ich habe bereits ein Skript für Schüler entworfen und das mit einem 12er Grundkurs ausprobiert. War ein großer Erfolg!!! Die Schüler haben selten soviel und gern - viel zu Hause davon - Mathe gemacht. Fast alle Schüler haben sich für komplizierte Animationen entschieden und Erstaunliches erreicht (Planetenbewegungen, Leuchtturm, Standuhr,... etc). Einen Eindruck kann man sich auf:

http://www.fpg-cottbus.de/faecher/mathematik/povray/ergebnisse/ergebnisse.html holen. Dort sind einige Ergebnisse und POVRay-Projekt vorgestellt. Zur Zeit arbeite ich mir Herrn Dr. Filler an einem Lehrbuch über Povray. 

Vorraussetzung: Pro Zweiergruppe sollte ein Rechner zur Verfügung stehen. Es wäre gut, wenn Interessenten Laptops (soweit vorhanden) mitbringen könnten.

Neues aus Österreich 

Jürgen Maaß

Auch in Österreich haben TIMMS und PISA ihre Spuren hinterlassen. Nach außen am deutlichsten sichtbar ist das IMST - Projekt, hinter den Kulissen wird über Unterrichtsreformen, Standards, eigene Tests zur Qualitätssicherung und entsprechende Maßnahmen etc. gesprochen. Das alles findet vor dem Hintergrund von radikalen Sparmaßnahmen, Schulautonomie und Schulkonkurrenz, abnehmenden SchülerInnenzahlen und neuerdings wieder mehr arbeitslosen LehrerInnen statt. Ich möchte in der AG zum Informationsaustausch einladen. 

Sonntag Vormittag

Dynamische Geometrie im Mathematikunterricht der Sek. I 

Andreas Koepsell

Dynamische Geometrie kann eine Bereicherung des Geometrie Unterrichts der Sekundarstufe I sein, wenn die dynamischen Tätigkeiten mit vielen handelnden Tätigkeiten des Unterrichts verknüpft werden. Eine „Geometrie“, die sich auf den Computer beschränkt ist eine Verarmung. Geometrie-Unterricht, in dem der Computer ein Medium unter vielen anderen ist, ist erstrebenswert.

Es sollen im Arbeitskreis die Möglichkeiten des Programms „DynaGeo“ von den Teilnehmern praktisch erprobt werden. Gleichzeitig wird Wert auf die unterrichtliche Einbettung gelegt. Es werden praktikable und erprobte Unterrichtssituationen zum Umgang mit dynamischer Geometrie dargestellt.

Gesprächskreis Sinus-Transfer-Projekt
Michael Katzenbach

Seit 1.8.03 setzen 13 Bundesländer den BLK-Modellversuch Sinus fort. Zwischen 600 und 800 Schulen arbeiten im Rahmen eines neuen Modellversuchs Sinus-Transfer an der Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität in Mathematik und den Naturwissenschaften. In einigen Bundesländern läuft zur Zeit noch das Bewerbungsverfahren. 

Ich gehe davon aus, dass auch einige Mued-Mitglieder mit ihren Fachkonferenzen beteiligt sind. Die Gesprächsrunde soll deshalb Gelegenheit zur wechselseitigen Information und zum Erfahrungsaustausch geben. Weiterhin sollten wir diskutieren, inwieweit Sinus-Transfer und die mued voneinander profitieren können.

AG Comenius-Projekt "Qualitätsentwicklung" (übergreifend)

Heinz Böer

Das Projekt ist im Rundbrief 150 ausführlicher beschrieben.

Über den Stand der Vorbereitungen und über die Absichten berichte ich. Wir sollten diskutieren, welche Beiträge die MUED einbringen sollte und was wir davon haben.

Die letzte Seite
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Die Karte des abgelegenen Archipels "Vergessene Inseln", getrennt durch die Strömunen des "Black-out-Kanals". Die bedauernswerten Siedler leben in Orten wie "Dingenskirchen", "Äh", "Auf der Zunge" und im "Fort Alzheimer". 

Gänzlich unbewohnt und vergessen ist das Eiland "Höhere Mathematik". Hier beginnt die "See der ..." - äh ...
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� Rainer Böhm, in: Heyer / Sack / Preuss-Lausitz (Hg), Länger gemeinsam lernen, Frankfurt/M. 2003


� Im Fachunterricht Mathematik stoßen drei Welten aufeinander: die offizielle Unterrichtssprache des MU, die Sprache der Fachwissenschaft und das, was im Schülerjargon Mathe heißt.


� Unterrichtskultur oder Rumpelstilzchen





